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Neuere Literatur zur Schweiz. Agrarpolitik.
Das grosse Interesse, das seit einiger Zeit der Lage der

Landwirtschaft und ihrer Politik entgegengebracht wird, hat auch
verschiedene Schriften über dieses Thema veranlasst.

Schlicht in seiner Aufmachung wie in seinem Inhalt ist das
Buch von Johannes Tscharner über «Bauern-Sozia-
1 i s m u s » (im Selbstverlag des Verfassers, Oberhallau). Tscharner
geht zunächst den Lebensverhältnissen der Bauern wie der Arbeiter
nach und findet, dass jeder Stand seine Freuden und seine Lasten
hat. Keiner hat Anlass, den andern zu beneiden. Der Bauer geniesst
grössere Freiheit bei seiner Arbeit, dafür ist er viel länger
angespannt. Der Arbeiter zwar hat eine kürzere Arbeitszeit, doch
wird er während dieser Zeit in eine Fabrik gepfercht, in der es
mancher Bauer nicht aushalten würde. Der Verfasser wirft
sodann einen Rückblick auf die landwirtschaftlichen Verhältnisse
in der früheren Zeit. Damals gehörte noch der grösste Teil des
Bodens den Gemeinden. Die Bauern bildeten eine Gemeinschaft
und wirtschafteten auch gemeinsam. Es war eine Art Bauernsozialismus,

die in neuerer Zeit durch den eindringenden Kapitalismus
zerrissen worden ist. Aber auch heute sind Ansätze zu einem
Bauernsozialismus vorhanden. Man denke nur an die vielen und
grossen landwirtschaftlichen Genossenschaften, ferner an die
Konsumgenossenschaften, die der Landwirtschaft dienen wie der
Stadtbevölkerung. Die heutige Bauernpolitik dagegen ist alles andere
als sozialistisch eingestellt. Tscharner geht besonders mit der
Zollpolitik scharf ins Gericht. Sie nützt in der Hauptsache den
Wohlhabenden. Die der Landwirtschaft ausgerichteten Bundessubventionen

haben teilweise einen direkt unsozialen Charakter. Man
erhält den Eindruck, dass es dem Staat mehr um das Wohlergehen
des Viehs als um dasjenige der Bauernfamilie zu tun sei. Verschiedentlich,

wird auf das Beispiel Dänemarks hingewiesen, wo sich die
Landwirtschaft ohne Schutzzölle zu schöner Blüte entwickelt hat,
vor allem dank der genossenschaftlichen Selbsthilfe der Bauern.

Tscharner erzählt uns das alles in recht volkstümlichem Ton,
verbunden mit Sachkenntnis und Sachlichkeit. Man spürt es, dass

er durchdrungen ist von der Liebe zum Volk, das die Scholle
bebaut. Er fordert in vermehrtem Masse Menschenfürsorge statt
nur Tierfürsorge und hofft, dass nach der Epoche der technischen
Wunder endlich einmal ein Zeitalter der sozialen Wunder
aufsteigen werde.

*
In einer sehr gründlichen Dissertation untersucht Benedikt

M a n i die «Bundesfinanzpolitik des schweizerischen
Bauernstandes in der neueren Zeit» Buchdruckerei Volkswacht am
Bodensee, Romanshorn). Er befasst sich nicht nur mit der Stel-
Amgnahme der Bauernorganisationen zur Finanzpolitik im
allgemeinen und zu den einzelnen Steuern im besondern, sondern er
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gibt eigentlich eine umfassende Darstellung der Haltung der

Bauern gegenüber dem Staat. Aueh aus dieser Schrift gellt,

obwohl der Verfasser kein Sozialdemokrat ist, mit aller Deutlichkeit
hetor dal 1 die Preispolitik Seele und Salz der landwirt-

schaftlichen Weltanschauung» ist. Auch die g£«*J™£
Politik des Bauernverbandes ist unter dem Ge«^™"£"T
Wirtschaftspolitik zu betrachten. Bekanntlich bilden die Zolle das

Rfefamrt der Bundesfinanzen. Alle Bestrebungen der Landwirt-
Fchaft gehen darauf hinaus, dem Bund die Beschaffung ausreichen-

der anderer Mittel zu verweigern, damit die Zolleinnahmen^weiter-
hin die Haupteinnahmequelle bilden müssen Deshalb haben die

Bauern die direkte Bundessteuer, die Erbschaftssteuer die

Vermögensabgabe abgelehnt. Wenn die historischen Parteien oder die

Industriellen der Erhöhung der Zolleinnahmen irgendwelche
Schw?er.Vkriten bereiten wollten, so brauchte der Bauernsekretar

nur mit SerUnterstützung der Vermögensabgabe zu drohen und

Z 7e orderte Vermehrung der Zolleinnahmen wurde beschlossen.

Dte Arbeit Manis enthält eine vernichtende Kritik der Finanz-

nolirik des Bundesrates und der hiefür verantwortUchen Parteien.

Dt FinanzpXük des Bauernverbandes wird ein glänzendes Zeug-

nf, aussestelll soweit sie reine Interessen- und Klassenpohtik ist.

D ge
et mu-ihr vorgeworfen werden, dass sie alle, stet, nur vom

Standpunkt ihrer eigenen Interessen und nie von dem der Volks

Gesamtheit beurteilt hat. ^
Das Buch ist auch für die Arbeiterschaft sehr lehrreich. Es

zeigt wie der Bauernstand, .vor allem durch die alle Landw^e
umfassende straffe wirtschaftliche und die ahmend pohische

Organisation, die unter der überlegenen Fuhrung desRB«ek™
iärs steht, zu einem Machtfaktor ersten R»Se^wordentt. Keine politische Partei «S^aw^J^^
oiniaiine hat im Bundeshaus einen ähnlichen fcmtluss wie uc

SSÄ1 so wenig als weder ^r Schweizerische Gewerk-

sehaftsbund, noch die Unternehmerverbknde einen «£££Ä
tionierenden Apparat besitzen, der sich nut dem^ schwererische

den Sieg davontragen musste.
^

Dr Julius Landmann, der frühere Professor an der

Univ^ii Basel, jetzt in Kiel, hat einen Vortra« übe. «V

A^rarnolitik des seh weizer isch en Indus tri e

ftlate^; herausgegeben (Verlag G. Fischer, Jena) die einen

tiefgründigen Einblick in die Probleme der schweizerischen Agrar.

poftik gewährt. Landmann betrachtet nicht nur die geschieht-

Uehe Entwicklung und die gegenwärtige Lage der Landwirtschaft
londerneT kennzeichnet den Gesamtcharakter der schweizerischen



Volkswirtschaft. Wenn wir auch mit seinen Schlussfolgerungen,

dieim allgemeinen auf eine Billigung der gegenwartigen Land-

Wirtschaftspolitik hinauslaufen, nicht einverstanden sind, so müssen

^ r do! die überlegene Sachkenntnis anerkennen mit der der

Verfasser seinen Stoff behandelt. Besonders wertvoll für jeden, der
Lfa fuTd e schweizerische Landwirtschaft interessiert, ist das um-

angreiche Zahlenmaterial, das im Anhang wiedergegeben ist

Wirtschaft.
Die Konjunktur im dritten Vierteljahr 1928.

Die Konjunktur steht gegenwärtig auf Hak Der konjunkturelle Auf-

schwung de, Wirtschaftslebens, der bis zum Frühjahr andauerte, ha »cn rf*
fordet«. Die Wirtschaftslage is. aber nach wie vor gunsug und sehe», steh

vorläufig auf diesem Niveau zu konsolidieren.

iw O eidmarkt ist anhaltend flüssig. Obwohl der Privatsatz für
Wech^eldiskomier^nauch iu diesem Sommer nahe - ££~£
K»tlbeda h, not za^eLhen Erhöhungen de. Aktienkapitals Verhältnis-

mS gering,
ö dass die Verzinsung langfristiger Obligationen gemessen am

Bär e^nrs etas zurückging. Trotzdem haben die schweizerischen Gr.ssbanken

den OWigationenzinsfus, auf 5 Prozent erhöh«. Diese Massnahme .st votk*
Wirtschaft ich ganz ungerechtfertigt und erfolgte nur deshalb, weil dieGross-

Laken vermehrte Mittel brauchen für ihre internationalen Geschäfte. Der

Kapitalabfluss ins Ausland ist nach wie vor sehr bedeutend.

Privatdiskontsatz
Obligationenzinsfuas

(Rendite der 31/2 °/o S. B. B.,
Serie A-K)
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